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solches sotern x sıch auf e1in Phänomen richtet, das ebenfalls nıcht partıkulär IST, SON-
ern das menschliche Leben und Welt 111 SANZCH charakterisiert 10) Eıne sol-
che Sıchtweise eröffnet die Möglichkeit das freıie un auf das (sanze ausgreifende
philosophische Denken als ursprünglichen Beziehung Religi0n stehend autf-
zufassen, die Deutungen dieses Verhältnisses sıch auch ausnehmen
MOSCNH Vor dıesem Hıntergrund lenkt der Band der Reihe („Auf der Suche ach
dem verborgenen Ott Düsseldort den Blıck auf die (Genese (relıg10ns)philoso-
phıschen Denkens un: verdeutlicht CINMISCH philosophıschen Grundposıitionen NCU-
zeıtlıchen Denkens dessen Relevanz für die VEl  ge Theologıe Der ZWEeILEe Band
(„Spuren der Erlösung Düsseldorf versucht Ontext systematischer The-
menbereiche der Philosophie ausgewählten Gestalten der Dichtung, Musık
und Kunst die relıg1öse Tietendimension neuzeitlichen Denkens Erinnerung
fen Der drıtte Band 11 zunächst wesentliche methodische nsätze ZEILZENOSS1-
schen Philosophieren treiılegen Dabei werden nıcht 1LLUTL einzelne Rıchtungen, Schulen
un: Paradıgmen (Z Analytısche Philosophıe, Transzendentalphilosophie) VOrBec-
tellt, sondern uch die Ergebnisse soziologischer un: psychoanalytıscher Relıgi0ns-
forschung berücksichtigt 16—129) Unter der Überschrift „Im Zeichen des Glaubens“
werden sodann reliıg1onsphilosophische Ausbildungen präasentiert, die ihre erwurze-
lung 1n relig1ösen Tradıtion bezeugen (u Judentum Islam) un dıe Frage ach

möglichen „interkulturellen Religionsphilosophie auiIiwerien S Den
zweıten Hauptteıl des Buches bılden Untersuchungen welche methodische Grundle-
gungsfragen ehandeln un: schwerpunktmäßig dıe dem relıg1ösen Vollzug ECISCNCH
bzw typischen Horızonte (u Nıchts und deın, Natur un: Geschichte, das Heıl und
das Heılıge) us  sen suchen. Den Band beschliefst C1M Ausblick auf die
Zukunttschancen und aufgaben philosophısch begleiteten Uun: VeCI mittelten welt-
weıten Religionsgesprächs Was den Problemhorizont, das Argumentationsn1ıveau,
den Materialreichtum un!: dıe konsequent ınterdiszıplınäre Durchführung angeht, do-
kumentieren die TEl Bände „Experiment Religionsphilosophie G1n ebenso gelungenes
W1e konkurrenzloses Projekt für den philosophisch theologischen Dıalog Wer sıch
auf diıesem Gebiet als Lehrender der Lernender sachkundıg machen ll tıindet 1er

nahezu iıdealen Eınstieg -} HÖöHN

BLUMENBERG, HANS, Matthäuspassıon (Bıbliıothek Suhrkamp 998) Frankfurt/M.
Suhrkamp 1988 306
Miırt der „Matthäuspassıon“ prasentiert Blumenberg unerhört provokanten

Entwurt eigenwilliger Bıbelauslegung Diıiese Provokatıon gründet dem verwesgen«en
Anspruch des Autors, durch prinzıpielle Umstülpung der biblischen Heilsgeschichte
die Totalıtät menschlicher Schuld ausschlıiefßlich (soOtt selbst anzulasten Entspre-
chend die Erstlektüre zunächst Eindruck on Ratlosigkeit und Verwir-
rungs, Ja CIM Eıngeständnıs der CISCNECN Hılflosigkeit WenNnn 1nNe Kontroverse

eısten ware Diese Ratlosigkeit bezüglıch „Antı FExegese wırd zusätzlich fir-
VO eigenwilligen Stil des Autors, dessen stupende Gelehrsamkeıit War taszı-

N:  ‚y ber e1INeE systematische Erfassung und argumentatıven Nachvollzug SsCINCT
Hermeneutık fast unmöglıch macht:; übrıgens typische Manıer eigenwillıges Ffı-
kett all seiner Essays, die sıch durch 1INe ENSC Verschränkung VO Logık und SSOZz1aA-
LLOoN auszeichnen

Dıie „Matthäuspassıon ordert und beansprucht den Leser insbesondere durch die
Fülle des verarbeıteten Materıals Ihre verschachtelt dargebotene Exegese reicht VO

Schöpfungsbericht über dıe Opferung Isaaks (Gen 22) bıs Zur Geheimen Offenbarung
S1e bezieht die kanoniısche Weisheitsliteratur ebenso ein WIC apokryphe Evangelıen
un apokalyptische Schritten Diıeser sıch schon unsystematısch bearbeiıtete Bogen
wiırd zudem unterbrochen und durchsetzt MIL Aphorismen VO Orıgenes über Goethe
bıs Wıttgenstein un Freud Streng argumentalıve Kohärenz 1SLE Nnu ersten Kap
„Horizontabschreitung (7—20 und Schlufstraktat Die Exzesse des Philosophen-
gottes” (295 307) autweiısbar Eın logıisches Implıkat ber lıegt dem Gesamtduktus
zugrunde das für die Theo Logıa der Matthäuspassıon” dıie entscheidende We1-
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chenstellung darstellt. Es 1sSt dıe entschıedene Optıon für eine Allmachtsvorstellung
Gottes, welche LLULE das „Prinzıp der kürzesten Wege“ gelten aßt: „Dıie Allmacht,
tern s1e besäße, mülfßste der Langeweıle ahe kommen w1e das Phantastische.
Wenn alles möglıch ISt, sınd NUur dıe kürzesten Wege plausıbel, jede Umständlichkeit
überflüssıg, ede Schwierigkeit übertrieben.“ R8 „Dıie vollkommenste der möglichen
Welten wäare für ihren Gesamtzuschauer langweılıg. Statt s1e erschaffen, brauchte C
S1e NnUu deduziıeren.“ 89) Deshalb scheıtert ın der Passıon des Menschensohnes das
Weltabenteuer der Allmacht endgültıg. (vgl 13) Dıiıeser Axıomatık der kurzen Wege
entspricht antıthetisch der breite Autfweis VO der „Umständlichkeıit“ der bıblıschen
Gottesoffenbarung. Hıerzu hat dıe „Matthäuspassion“ wahrlich einen reichhaltigen
Spekulationsmidrasch bıeten. Folgende Auszüge mögen dıes summarisch verdeutlı-
chen: Warum erschuf (sott die Frau un: lefß Nachwuchs z7u” Konnte der
Mensch nıcht ebenso einz1g bleiben? „Konfliktfrei, verführungsenthoben, zumal WEeNnN
die Gebärpartnerin nıcht benötigt war” Der eine Gott, der eıne Mensch, yäbe da eıne
Heilskrise?“ 25) Warum hat (50t%t das menschliche Unheil nıcht der Wurzel VCI-
hındert? „Warum War der Gartenherr nıcht dazwischengetreten, als der Versucher
seın Geschöpf herantrat? Warum WTr das nıcht der Augenblick, das aufkommende
oder eben aufgekommene Unheıiıl stracks abzuwenden?“ Warum verschmähte
Gott den Vollzug des Isaakopfers? War ihm nıcht gul genug”? Neın, enn dieser
chedurstige der JHWH WAar unersättlich Optern un: bestand selit der Verwer-
fung der abe Kaıns auf höchster Qualität! Dıiese ber konnte L1UTr eın anderer Sohn
bieten, „der den Opferdurst der Gottheit stillen vermochte: der e1ıgene einz1ıge
Sohn.“ 14) Schließlich Dıe Passıon 1St der Beweıs dafür, da Ott des Menschen

iın die Enge getrieben wurde: „Obwohl doch für s1e ımmer Cu:C Mittel der Ret-
Iung hätte, 1St NUuU dennoch unauthebbar diesen anerkannten Ausweg gebunden.
Dıe göttlıche Eınlassung aut Endlichkeit verstört den, der 1ın den Unendlichkeiten eınes
(Sottes schwelgen kann (73; Hervorhebung 1mM Orıgıinal)

Insgesamt ann dıe „Matthäuspassıon“ durchaus als erweıterte Summe der trüher
vornehmlıc phılosophiegeschichtlich oOrlentierten Traktate Blumenbergs bewertet
werden: als Summe, weıl 1m Schlußkapıtel „Dıie Exzesse des Philosophengottes“
edıe tragenden Gedanken ın dichter ede zusammenfaßt, die VOT allem ın
der „Legıitimität der euzeıt“ und 1m Arbeit Mythos” breit enttaltet hatte; als P7T-
weiıterte Summe, weıl CX das Proprium der „Matthäuspassion“ 1ST, da{fß die Leıtiıdee des
Autors menschliche Selbstbehauptung durch Entlastung VO Absoluten 1ler
hand exegetischer Paradıgmata eingelöst werden soll Dıie Botschaft der „Matthäus-
passıon“ bewulfßt einen Leser VOTauUs, dessen relig1ös-ethische Indifferenz das
Oratoriıum Bachs ausschliefslich auf die Ebene des aAsthetischen (senusses reduziert.
Die Gewalt der Musık Bachs ermöglıcht dem postmodernen Hörer, den harten Rea-
lismus der Passıon Jesu mitzuvollziehen, WwI1ıe Cr der Text alleıne nıe eisten könnte:
„Es 1St kein Angebot 7weiteln 1m Text, dem die Musık die sakrale Qualität der Un-
befragbarkeit verleiht.“ (45) „Die Passıonsmusik Bachs Afst och den späten Nachfah-
ren aufklärender Zerlegung der Evangelıen dıe Unfügsamkeıt der Überlieterung bei
Matthäus gleichsam überhören.“ (46) Dıie Musık Bachs entführt den heutigen Hörer
1ın eın Geschehen, das dieser bezüglıch dessen mentaler Rezeption längst als obsolet
verabschiedet hatte, und s$1e entläfßt iıh wıeder in der kathartischen Erleichterung dar-
über, da eın Gott, der 1es zulassen konnte, die Bühne des Welttheaters seiıtdem end-
gültig verlassen hat Diese radıkale Verabschiedung des christlichen Glaubens
enttaltet sıch In der „Matthäuspassion” oszılllerend zwıischen We1l Ebenen: Dıe log1-
sche Basıs der „Matthäuspassion“ Orlentliert sıch einem theistischen Gottesverständ-
n1S, enn werden kognitıve Allmachtspostulate zugrunde gelegt: „Denn bei oOtt ıSE
eın Dıing unmöglıch.9 Hervorhebung 1m Orıgıinal) Dıies 1sSt die Ebene autfkläreri-
scher Religionskritik! Dıe Musık Bachs dient als Katalysator, die Erinnerung
eiınes bereits als endgültıg iırrelevant gewußten Passıonsgeschehens NCUu aktuieren
und zu beschleunigen. Dıiıes 1St die Ebene der vorausgesetzten Indifferenz des zeıtge-
nössıschen Hörers bezüglıch aller Wahrheitsansprüche.

Auffällig verhandelten Sujet 1St die konsequente Ausklammerung des Lebens des
iırdischen Jesus, da dieses dem realıstiıschen Anspruch der Hıstorizıtät der Passıon nıcht

30 ThPh 3/ 990 465



BUCHBES"RECHUNGEN

entsprechen kann Dıes hat ZUrTr Folge, da dem Denkpostulat VO den müßıigen (3Ööt-
tern (vgl 11) eiıne völlıge Indifferenz bezüglıch menschlicher Handlungsnormen ent-
spricht. So insınulert die ästhetische Botschaft der „Matthäuspassion“ eıinen Zustand
Jenseı1ts aller dorge 1im Horıiızont plurıformer Daseınsinterpretationen. S1e propagılert
ine Gott-ist-tot- T’heologie, deren ethisches Korrelat die Flucht In den Eltenbeinturm
konsequenzloser Selbstbescheidung nahelegt, indem S1e VO  — jeder Verantiworteie
menschlichen Handlungsverpilichtung dıspensıiert. Der Leser wırd ZUE Schluß In die
Resignatiıon des absoluten Agnost1zısmus entlassen: „Der Tod (sottes machte den Weg
ZU absoluten Selbstvertrauen des Menschen treı Nur blieb der freigelegte Weg leer.  E

KREUZER

RATIONALITÄT. Ihre Entwıicklungen und renzen. Hrsg. VO Leo Scheffczyk (Grenzfra-
SCH 16) Freiburg/München: Alber 1989 500
Das soz1ıale un kulturelle Leben der Gegenwart 1St gekennzeichnet durch eine

„NECUEC Unübersıichtlichkeit“ Habermas). Wıssenschatts- un Technologiegläubig-keit mischen sıch mi1t elementaren Zweıteln der Zukunftsfähigkeit der technisch-
wıssenschaftlichen Zivılısation. Aufklärungsverpflichtete Ratıionalıtät wırd zunehmend
VO eıner „postmodernen” Vernuntftkritik und esoterischen Daseinsinterpretation iın
Frage gestellt. Dıie Moderne 1St sıch nıcht L1UTLE ihrer Vernünttigkeıit, sondern uch ıhrer
Säkularıtät nıcht mehr sıcher. Diese Tendenzen für das „Institut der Görres-Ge-
sellschaft für interdiszıplınäre Forschung“ der Anlafß für Wwel Tagungen .  9
auf denen zwıschen elstes- un: Naturwissenschaftlern die Krıse der neuzeıtlıchen
Ratıionalıtät thematisıert wurde. Die 1er veröftentlichten Beıträge behandeln ın rel
Anläufen zunächst das Wachsen un Werden der menschlichen Ratıo: phylogenetisch
4Uus dem Blickwinkel der Vorgeschichtsforschung Narr, 3—4 ontogenetisch
VO seıten der Psychologie (J.-J. Eisenring, 45— SOWIEe geistesgeschichtlich VOT dem
Hıntergrund der Wiıssenschaftsgeschichte VO Mathematiık Artmann, SA 04), Phy-sık Fahr, 119—165) un: Philosophie Baumgartner, 16/—2053). Im Anschlufß
daran sınd dıe Beıträge zusammengestellt, denen W ıne Bestimmung der renzen
des Ratıonalen geht, wobe1l uch eıne Erörterung seiner Beziehung den Bere1-
hen diesseits un: Jenseıts der Vernuntt angezıelt wırd Nach eiıner einleitenden Klä-
runs des Begriffsfeldes „Intellectus”“ un: „Ratıo"“ Cottıer, 229—-250) sondiert

Waldenfels das Verhältnis zwıschen Mythos un christliıchem Logos. Er arbeitet da-
beı uch die aktuellen Remythologisierungstendenzen auf und tormuliert Grundsätze
eıner genNuin christlichen Umgangsform mıiıt dem Geltungsanspruch konkurrierender
Sınnsysteme un: dem Sinnanspruch des EvangelıumsE Honnefelder zıeht
einıge dıeser Linıen ın einem wıssenschattstheoretisch orlentierten Beitrag ZU Thema
„Wiıssenschaftliche Ratıionalıtät un Theologie“ ausFNach einer kritischen
Auseinandersetzung mıt der amerikanıschen Prozeßtheologie als einer enk-
form 1mM christlichen Glaubensverständnis Schulte, 315—366) kommt Scheffczykauf dıe Frage ach der Rolle der Vernunft 1m Glaubensvollzug un INn der Theologie
zurückADi1e beıiden abschließenden Beıträge VO: Schipperges un Menyu-
yers ehandeln das Moment des Irratıonalen ın Systemen un: Forschungsprogrammender modernen Medizın bzw Physık (41B Der Band hebt sıch wohltuend VO:  -
den zahlreichen, meı1st teuılletonistisch getönten Verabschiedungen der neuzeıtlıchen
Ratıonalıtät ab Das Studium VOT allem der phılosophischen un theologischen Artikel
vermuıttelt die notwendigen Informationen, ın der Debatte die Zukunft der Mo-
derne sowohl einem schwärmerischen Plädoyer für das „Andere“ der Vernunft als uch
einer bornierten Engführung aller Lebensvollzüge ach der Formel „sola ratione“ krı-
tisch begegnen können. H.-J HÖHN

BOEDER, HERIBERT, Das Vernunft-Gefüge der Moderne. Freiburg/München: Alber
1988 380
Anders als zahlreiche philosophische Veröffentlichungen, die den Jüngsten intellek-

tuellen Karrierebegriff „Postmoderne“ ım Liıtel tühren, stimmt mıiıt seıner Monogra-
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